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Heute berichtet der bekannte Nuklearexperte und Regierungsberater Jakob
Ihrig, Raubach über ein neues Forschungsprojekt zum „nichtnuklearen
Leistungsbetrieb“ von Kernkraftwerken.

 Von Jakob Ihrig

Die Ausgangslage
Deutschland hatte einmal 17 Kernkraftwerke. Solche Kraftwerke können
falls zu nah am Pazifik gebaut von Tsunamiwellen überspült werden und
gelten daher besonders bei „Grün*Innen“, aber auch Teilen anderer
Parteien als gefährlich.  Passend zur Landtagswahl 2011 in Baden-
Württemberg wurde daher medienwirksam ein Ausstiegsbeschluss von der
Merkelregierung gefasst und sukzessive mit der Stilllegung der
Kernkraftwerke begonnen.

Zum Jahresende 2022 sollen nun die letzten 3 noch verbliebenen
Kernkraftwerke abgewickelt werden. Derzeit diskutiert man jedoch sie
durch eine Art Streckbetrieb über den Winter zu bringen. Es geht im
Wesentlichen darum den merkelgemachten Zusammenbruch des Stromnetzes zu
verhindern, oder zumindestens noch etwas hinauszuschieben. Unter anderem
hält die Theologin und Nuklearexpertin der „Grün*Innen“ Frau Göhring-
Eckart einen solchen Streckbetrieb durchaus für ethisch und
nukleartheologisch akzeptabel.

 

Graichen Familie denkt schon weiter „Next Level
Power Generation“ Konzept
Innerhalb der Familie des mit Energiefragen betrauten Staatssekretärs
Graichen im Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaausstieg wird aber
momentan an Stelle des Göhring-Eckartschen Streckbetriebes ein ganz
anderes „heißes Eisen“ diskutiert: Der sogenannte „nichtnukleare
Leistungsbetrieb“ von Kernkraftwerken.

Um diesen Lösungsansatz zu verstehen, muss man tiefer in die Materie
einsteigen:

In den üblichen, sich noch am Netz befindlichen Druckwasser-Reaktoren
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der dritten Generation, erfolgt die Energieerzeugung durch Kernspaltung,
im Wesentlichen von Uran U-235 (andere möglich Kernbrennstoffe sind
Plutonium Pu-239, Pu-241 oder U-233). Die Brennstäbe geben dabei die
durch Kernspaltung erzeugte thermische Energie an ein Wasser/Dampfsystem
ab, das wiederum über eine gigantische Dampfturbine einen Stromgenerator
antreibt. Die geniale Idee der Talkshow-erfahrenen Nuklearexperten im
Ministerium besteht nun darin, statt der Wärmeerzeugung durch
Kernspaltung einfach den Reaktor elektrisch mit Überschussstrom aus
Windkraft und PV-Anlagen zu beheizen.  Die gesamte Downstream-
Infrastruktur des Kernkraftwerks von der Turbine über den Generator bis
zur Kantine ließe sich so weiterhin nutzen.

 

Verfahren besticht durch hohe Energieeffizienz
Die Energieeffizienz des Verfahrens, das bisher im Ministerium als
geheime Verschlusssache behandelt wird, ist bestechend. Liegt der
Gesamtwirkungsgrad des bisher favorisierten Systems vom Windstrom über
Elektrolyse zum Wasserstoff – der dann im Gaskraftwerk verstromt werden
soll – an den Systemgrenzen Strom/Strom bei 25% bis bestenfalls 30%, so
würde im nichtnuklearen Leistungsbetrieb eines Kernkraftwerkes ein
elektrischer Gesamtwirkungsgrad Strom/Strom von deutlich über 50%
erwartet. Der Wirkungsgrad hängt u.a. von der Arbeitstemperatur der
Turbinen und von Details im thermischen Kreisprozess ab.

 

Lösungsansatz auch für bereits teildemontierte
Kernkraftwerke geeignet
Hier kommt ein zweiter wichtiger Punkt ins Spiel: Selbst Kernkraftwerke
deren Kühlturm unter Beifall grüner „Fachexpert*Innen“ bereits gesprengt
wurde, könnten weiterhin im nichtnuklearen Leistungsbetrieb gefahren
werden, zwar mit stark verringerter Leistung und Effizienz, aber
immerhin. Wegen der geringeren Generatorläuferdrehzahl empfiehlt
der Berliner TV-Experte Prof. Quatsching, diesen Strom vorrangig ins 16
2/3 Hz Bahnstromnetz einzuspeisen.

 

Weitere Innovationen erforderlich
Problematisch könnte die Leistungsbereitstellung im nichtnuklearen
Leistungsbetrieb von Kernkraftwerken bei längeren Dunkelflauten (>2 Min)
sein. Wie die auf energiewirtschaftliche Fragestellungen unter
Innovationshoffnung spezialisierte C. Kemfert vom Deutschen Institut für
Wirtschaftsabbau bereits erkannt hat, muss hier an weiteren Innovationen
geforscht werden. Lösungsansätze sind jedoch in Sicht:



 

Thermische Reversibilität der Kernspaltung als
Speicheroption für Dunkelflauten 
Die Erforschung der thermischen Reversibilität der Kernspaltung,  d.h.
die Rückbildung von U235 aus seinen Spaltprodukte in den Brennstäben
durch elektrisches Aufheizen des Reaktors könnte ein Forschungsvorhaben
darstellen, dessen Förderungswürdigkeit den Fachexperten in H.Becks
Ministerium durchaus vermittelbar ist. Der Reaktor würde dann im
 „three-phase-switch-mode“ betrieben. Nichtnuklearer Leistungsbetrieb im
Normalfall, konventioneller Nuklearbetrieb bei Dunkelflaute und
„Charging“  der Brennstäbe durch „Reverse nuclear fission“ bei
Überschuss von Wind- und Sonnenstrom.

Entsprechend gut dotierte Förderprogramme könnten zumindestens so lange
laufen, bis wieder Gas aus dem Rohr kommt. Schließlich gilt: Wo
unbegrenzt Mittel zur Verfügung stehen, wird auch ergebnisfrei
geforscht. Das hat die moderne Klimawissenschaft eindrucksvoll bewiesen.

Zur Energiewende würde das Projekt auf jeden Fall ideologisch und
politisch hervorragend passen! Eine Lösung muss schließlich gefunden
werden. Sollte es im Herbst zu Problemen bei der Energieversorgung
kommen, würde dies sicher von Kräften am rechten Rand der
Verschwörungsleugner Szene zur Delegitimation des Staates genutzt, so
die für innerliche Sicherheit zuständige Ministerin Fancy Naeser im
Gespräch mit dem Reaktionärsnetzwerk Deutschland.

 

Kernkraftwerk Emsland soll vom Netz
gehen
geschrieben von Admin | 15. August 2022

ENERGIEKNAPPHEIT – SO WHAT?

von Holger Douglas

Das Atomkraftwerk Emsland soll Ende des Jahres vom Netz gehen, trotz
Energieknappheit. Damit ignoriert der niedersächsische Energieminister
Olaf Lies den von der Bundesregierung in Auftrag gegebenen „Stresstest“,
in dem die Sicherheit der Stromversorgung geprüft werden soll – und
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vernichtet weitere Milliardenwerte.

Wie gleichgültig drohende erhebliche Versorgungslücken dem derzeitigen
Politpersonal sind, zeigen jüngste Einwürfe etwa des niedersächsischen
Energieministers Olaf Lies (SPD). Der betonte in einem Interview des
Spiegel zum Kernkraftwerk Emsland: »Der Reaktor wird zum Jahresende vom
Netz gehen. Alles andere macht keinen Sinn.« Die Brennelemente seien
abgebrannt, sodass sie nicht mehr genügend Energie hätten, um bis zum
Jahresende im Vollbetrieb zu laufen, meinte er. Das Kernkraftwerk werde
bereits im November in den sogenannten »Stauchungsbetrieb« gehen, wie
Lies sich ausdrückte.

Lies lehnte ab, neue Brennelemente zu bestellen. Dann »müssten wir diese
vier bis fünf Jahre einsetzen, damit die dann so weit abgebrannt sind,
dass man sie einlagern kann«. Das wäre ein Wiedereinstieg in die
Kernenergie, den man nicht wolle. Damit ignoriert Landesminister Lies
den von der Bundesregierung in Auftrag gegebenen sogenannten zweiten
»Stresstest«, in dem die Sicherheit der Stromversorgung geprüft werden
soll. Diese Ergebnisse will er nicht mehr abwarten und will weitere
Milliardenwerte locker vernichten.Auch ein RWE-Sprecher, die das
Kernkraftwerk Emsland betreibt, betonte gegenüber der Neuen Osnabrücker
Zeitung, dass das Kernkraftwerk auf einen »Auslaufbetrieb« zum Ende des
Jahres hin ausgerichtet sei. Ein Weiterbetrieb sei mit hohen technischen
und genehmigungsrechtlichen Hürden verbunden. Am 8. März noch hätten
Bundesregierung und die Energieminister der Länder erklärt, dass eine
Laufzeitverlängerung keine Option sei, um die Versorgungssicherheit zu
erhöhen und Abhängigkeiten von Gaslieferungen aus Russland zu
reduzieren.

Bundesfinanzminister und FDP-Chef Lindner hatte vor kurzem in den
politischen Raum geworfen, die Rückkehr zur Kernkraft zumindest nicht
kategorisch auszuschließen. Gegenüber Bild betonte er noch: »Die
Menschen erwarten, dass wegen des Klimaschutzes, der Abhängigkeit von
Putin und der Inflation alle Möglichkeiten erwogen werden.«
Wirtschaftlich sei er zwar noch nicht überzeugt, schob Lindner sein
liberales Aber nach, dass sich neue Investitionen in Kernkraft wirklich
rechneten. »Aber Deutschland darf sich der Debatte nicht verschließen,
die überall auf der Welt geführt wird. Ich rate dazu, die Argumente
vorurteilsfrei auf den Tisch zu legen.« Allerdings interessiert sein Rat
außerhalb seines Umfeldes niemanden so recht.

Die Bundesnetzagentur hatte in ihrem Bericht zur kommenden Winterreserve
angeführt, dass ein »Bedarf an Reserveleistung in Höhe von 8.264 MW für
den Winter 2022/2023 bestehe. Der Strombedarf im Winter beträgt zwischen
80 und 85 GW. Das bedeutet, es müssen also mehr als 16 Kohle- oder Öl-
Kraftwerke reaktiviert werden. Einen Plan dafür gibt es nicht. Der neue
grüne Chef der Bundesnetzagentur ergießt sich in Sparappellen. Was
anderes kann der frühere Chef der »Verbraucherschützer« nicht.



Gas solle gespart werden, dröhnt es panisch aus den Berliner
Regierungsstuben. Doch zu sehen ist nicht viel davon. Gas strömt munter
weiter in jene Gaskraftwerke, in denen Turbinen über Generatoren Strom
produzieren. Von einer Verminderung des Verbrauchs ist
erstaunlicherweise nichts zu sehen. Die Grafik von Agora-Energiewende
zeigt deutlich: Der Gasverbrauch für Kraftwerke sinkt nicht, sondern
bleibt einigermaßen gleich mit leicht steigender Tendenz sogar. Die rote
Linie stellt den Stromverbrauch dar.

Quelle: Agora Energiewende

Das wundert nicht weiter. Denn ausgerechnet Gaskraftwerke sind sehr
flexibel regelbar. Innerhalb sehr kurzer Zeit können sie hochgefahren
werden, damit auf einen gestiegenen Strombedarf reagieren und umgekehrt
ebenso rasch wieder heruntergefahren werden. Das können ältere
Kohlekraftwerke kaum – wohl aber Kernkraftwerke. Moderne KKWs zeichnen
sich durch eine sogenannte hohe Lastwechselrate aus, können also relativ
schnell entsprechend dem schwankenden Strombedarf geregelt werden und
helfen damit übrigens, die stark schwankenden Einspeisungen von Strom
aus Wind- und Photovoltaikanlagen auszugleichen. Denn die flattern vor
allem jetzt bei der starken Sonneneinstrahlung sehr heftig, wie man hier
sieht.
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Quelle: Agora Energiewende

Der Wind spielt derzeit keine Rolle. Die Windräder tun das, was sie die
meiste Zeit des Jahres machen: stillstehen.

Das bedeutet: An jedem Abend, wenn die Sonne untergeht und die
Photovoltaikanlagen recht schnell weniger Leistung liefern, müssen
konventionelle Kraftwerke ran, wenn das Licht nicht ausgehen soll. Die
müssen sehr schnell wieder hochgefahren werden und hohe Strommengen
liefern. Das ist zwar sehr teuer, weil parallel zu Windrädern und
Photovoltaikanlagen konventionelle Kraftwerke die gesamte Zeit
vorgehalten werden müssen, aber keinen Strom liefern dürfen. Nun gut –
Kosten spielen in Energiewendezeiten bekanntlich keine Rolle mehr, und
die letzten konventionellen Kernkraftwerke werden gerade abgeschaltet.

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier

„Treibhausgaseffekt existiert nicht“
– ein Schweizer Chemiker stellt die
Orthodoxie der Klimaerwärmung in
Frage
geschrieben von Admin | 15. August 2022

Thomas Allmendinger, ein unabhängiger Schweizer Chemiker hat eine Reihe
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von Experimenten durchgeführt, die in wissenschaftlichen Peer-Review-
Fachzeitschriften veröffentlicht wurden und die physikalischen
Grundlagen der Treibhausgastheorie in Frage stellen. Allmendinger, der
an der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich ausgebildet
wurde, hat es gewagt, das konventionelle, politisch korrekte Klimadiktum
in Frage zu stellen, wonach CO2 ein Treibhausgas mit einzigartigen
Eigenschaften hinsichtlich der globalen Erwärmung sei. In einer Reihe
von Artikeln, die in wissenschaftlichen Fachzeitschriften veröffentlicht
wurden, argumentierte er, dass seine experimentellen Forschungen zur
thermischen Absorption von Infrarotstrahlung (IR) bewiesen hätten, dass
„atmosphärische Spurengase wie Kohlendioxid keinen Einfluss auf das
Klima haben“.

Die Theorie der Treibhausgase geht zurück auf eine Veröffentlichung des
französischen Physikers Jean Baptiste Joseph Fourier aus dem Jahr 1827
mit dem Titel „Mémoire sur les temperature du globe Terrestre ed de
espaces planétaires“ [„Denkschrift über die Temperaturen der Erdkugel
und der Planetenräume“, Anm. d. Übersetzers]. Wie viele Metaphern in der
Wissenschaft ist das Bild des Treibhauses insofern irreführend, als es
suggeriert, dass bestimmte Gase wie Wasserdampf und CO2 wie ein
Schutzschild wirkten, der verhindere, dass die von der Sonne emittierte
und von der Erde absorbierte Infrarotstrahlung (IR) nachts in den
Weltraum entweicht.

Eine angeblich so maßgebliche Quelle wie die NASA erläutert den
Treibhauseffekt wie folgt:

Ein echtes Gewächshaus besteht aus Glas, das das sichtbare
Sonnenlicht von außen durchlässt. Dieses Licht wird von allen
Materialien im Inneren absorbiert, und die erwärmten
Oberflächen strahlen infrarotes Licht, auch „Wärmestrahlen“
genannt, zurück. Obwohl das Glas für sichtbares Licht
durchlässig ist, schirmt es das Infrarotlicht teilweise ab.
Daher bleibt ein Teil dieser Infrarotstrahlung oder Wärme im
Inneren gefangen. Das Ergebnis ist, dass alles im Gewächshaus,
einschließlich der Luft, wärmer wird.

Anmerkung der EIKE-Redaktion: Diese NASA Erklärung ist barer
Unsinn, es ist die Unterbindung der Konvektion, die das
Treibhaus über die Umgebungstemperatur hinaus aufwärmt.

Diese NASA-Beschreibung erinnert an eine Garten-Website, die die
komplizierte Physik mit diesen einfachen Worten erklärt: „Solange das
Sonnenlicht eindringt, kann die Wärme nicht entweichen“ – eine
Beschreibung, die den Treibhauseffekt auf Wärmekonvektion zurückführt.
Aber anstatt das Infrarot daran zu hindern, aus der „gläsernen
Unterschicht“ des Treibhausgases zu entweichen, „schirmen“
atmosphärische Treibhausgase das Entweichen von IR in den Weltraum ab,
indem sie die entweichende IR-Energie absorbieren. Die herkömmliche,
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etwa 200 Jahre alte IR-Physik stützt sich vorwiegend auf die
spektrografische Analyse, aus der die Annahme abgeleitet wird, dass nur
Dipolgase wie Wasserdampf oder CO2 Infrarotstrahlung absorbieren können.
Der größte Teil der Atmosphäre besteht ausSauerstoff (O2) und Stickstoff
(N2), die beide keine Dipolgase sind.

Im Jahr 2016 veröffentlichte Allmendinger im „International Journal of
Physical Sciences“ eine Arbeit mit dem Titel „The thermal behavior of
gases under the influence of infrared radiation“ [Das thermische
Verhalten von Gasen unter dem Einfluss von Infrarotstrahlung, Anm. d.
Übersetzers]. Darin wandte sich Allmendinger gegen die gängige Meinung,
dass „jede IR-Aktivität von Molekülen oder Atomen eine Verschiebung des
elektrischen Dipolmoments erfordere, so dass zweiatomige homonukleare
Moleküle (wie O2 oder N2) immer IR-aktiv seien.“ Allmendinger bestand
darauf, dass dieser Satz „als Theorem und nicht als prinzipielles
Naturgesetz betrachtet werden muss“, denn „es sind zahlreiche Beispiele
unpolarer Stoffe bekannt, bei denen eine Wechselwirkung mit
elektromagnetischer Strahlung auftritt, z.B. bei Halogenen, wo sogar
farbiges und damit sichtbares Licht absorbiert wird.“ Überraschend fand
Allmendinger, dass sich die Physiker bei der Messung der molekularen
Absorption von IR-Energie durch Gase fast ausschließlich auf die
spektrografische Analyse verlassen hatten. Er betonte, dass „anscheinend
keine thermischen Messungen von Gasen in Gegenwart von IR-Strahlung,
insbesondere von Sonnenlicht, durchgeführt wurden“, obwohl das primäre
Klimaproblem mit Treibhausgasen die thermische Absorption von IR-Energie
betrifft.

Im Jahr 2017 veröffentlichte Allmendinger einen Artikel mit dem Titel
„The Refutation of the Climate Greenhouse Theory: A Hopeful Alternative“
[Die Widerlegung der Klima-Treibhaus-Theorie: Eine hoffnungsvolle
Alternative, Anm. d. Übersetzers] in „Environmental Pollution and
Climate Change“. Allmendinger argumentierte für die Notwendigkeit, die
thermische Absorption zu messen, um festzustellen, ob die
spektrographische Analyse molekulare Aktivität, die IR-Energie in nicht-
dipolaren atmosphärischen Gasen absorbiert, nicht erkannt hat. In sehr
technischer Sprache erklärte er:

Wie wir heute wissen, geht die photometrische Absorption mit der
(quantisierten) Anregung von Elektronen einher, auf die eine
Lichtemission folgt, die auf den Rücksprung der angeregten Elektronen in
den Grundzustand zurückzuführen ist. Dieses elektronische Springen kann
– muss aber nicht – mit Vibrationen oder Rotationen der Kerne im Molekül
verbunden sein. In festen Körpern und bis zu einem gewissen Grad auch in
flüssigen Medien sind diese Schwingungen oder Rotationen nicht
unabhängig, sondern gekoppelt. In Gasen sind sie jedoch weitgehend
unabhängig, da sich die Moleküle oder Atome nach statistischen Gesetzen
bewegen, wobei ihre mittlere kinetische Translationsenergie proportional
zu ihrer absoluten Temperatur ist.

Er fuhr fort:
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Dennoch kann im Falle einer elektronischen Anregung ein Teil der
Schwingungs- oder Rotationsenergie in kinetische Energie und damit in
fühlbare Wärme umgewandelt werden, aber der Bruchteil dieser
konzertierten Energie ist nicht a priori theoretisch ableitbar, sondern
muss experimentell bestimmt werden. Umgekehrt kann ein Teil der
kinetischen Wärmeenergie in molekulare oder atomare Schwingungsenergie
umgewandelt werden.

Allmendinger schloß daraus:

In Gasen sind also zwei Arten von Energie im Spiel: Die „interne“
Energie bezieht sich auf die intramolekularen Bewegungen und die
„externe“ Energie auf die intermolekularen Bewegungen. Die erste Art ist
Gegenstand der Quantenmechanik, während die zweite Art Gegenstand der
kinetischen Gastheorie ist. Folglich können photometrische oder
spektroskopische Messungen keine quantitativen Informationen über die
Erwärmung von Gasen durch thermische oder andere Infrarotstrahlung
liefern, und solche Messungen wurden bisher auch noch nie durchgeführt.

Allmendinger konstruierte einen Versuchsapparat, mit dem er die
thermische Absorption im Infrarotbereich (und nicht die spektrografische
Absorption von Lichtwellen) von atmosphärischen Gasen wie CO2, O2, N2
und Argon (Ar) messen konnte.

In einem 2018 im „SciFed Journal of Global Warming“ veröffentlichten
Artikel mit dem Titel „The Real Cause of Global Warming and Its
Consequences on Climate“ [Die wahre Ursache der globalen Erwärmung und
ihre Folgen für das Klima, Anm. d. Übersetzers] fasst Allmendinger seine
experimentellen Ergebnisse zusammen. Allmendingers thermische Messungen
ergaben, dass „jedes Gas IR absorbiert – auch Edelgase [wie Ar] – wenn
es auf eine Grenztemperatur erwärmt wird, die erreicht ist, wenn die
Absorptionsleistung gleich der Emissionsleistung des erwärmten Gases
ist.“ Er fuhr fort: „Es konnte theoretisch gezeigt werden, dass die
Emissionsleistung eines Gases mit der Frequenz seiner Teilchen (Atome
oder Moleküle) und damit mit ihrer Größe zusammenhängt.“

Allmendingers experimentelle Tests fanden keine signifikanten
Unterschiede zwischen den IR-Absorptionsfähigkeiten von CO2, O2, N2 oder
Ar, wenn die thermische Absorption anstelle der spektrographischen
Wellenabsorption gemessen wurde. „Daraus folgt, dass ein
‚Treibhauseffekt‘ nicht wirklich existiert, zumindest nicht in Bezug auf
Spurengase wie Kohlendioxid.“

Die orthodoxe wissenschaftliche Gemeinschaft, die sich mit der globalen
Erwärmung befasst, hat Allmendingers Arbeit als völligen
Unsinn zurückgewiesen und argumentiert, dass er „derzeit mit keinem
angesehenen Forschungsinstitut oder einer Universität verbunden ist„.
Doch Thomas Kuhn erinnerte uns in seinem äußerst einflussreichen Buch
„The Structure of Scientific Revolutions“ von 1962 daran, dass
wissenschaftliche Paradigmenwechsel Revolutionen beinhalten, bei denen
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neue, konkurrierende Theorien zunächst als „Ketzereien“ erscheinen.
Herausforderungen an die wissenschaftliche Orthodoxie müssen sich ihren
Weg zur Akzeptanz gegen eine Legion von etablierten Gegnern erkämpfen,
die ihre Karrieren darauf ausgerichtet haben, ihre Ansichten über die
globale Erwärmung und den Klimawandel auf die Treibhausgastheorie zu
stützen. Thomas Allmendingers Argument, der CO2-Treibhauseffekt
existiere nicht, sollte ernsthaft geprüft werden. Das Argument der
globalen Erwärmung ist hinfällig, wenn nachgewiesen werden kann, dass
CO2, ein Spurenelement in der komplexen Erdatmosphäre, keine
atmosphärischen Erwärmungseigenschaften besitzt, die nicht auch von
Sauerstoff und Stickstoff geteilt werden.

QUELLE: ‘GREENHOUSE GAS EFFECT DOES NOT EXIST,’ A SWISS PHYSICIST
CHALLENGES GLOBAL WARMING CLIMATE ORTHODOXY

Der Beitrag erschien zuerst auf dem Blog Uncut News hier

 

Falscher Feueralarm
geschrieben von Admin | 15. August 2022

Die Zahl der Waldbrände hat in den letzten Jahrzehnten deutlich
abgenommen. Trotzdem suggerieren die Medien, die Feuerprobleme würden
wegen des Klimawandels immer schlimmer. Die Journalisten bedienen sich
dabei einer Reihe von Tricks.

Von Peter Panther

Der Stand der Forschung ist eindeutig: Es gibt immer weniger Waldbrände,
sowohl weltweit wie europaweit. Auch die jährlich verbrannten Flächen
gehen zurück. Der Hauptgrund für die Abnahme ist, dass die Menschen mit
der Feuergefahr immer besser umgehen können. Sie schlagen
Feuerschneisen, entfernen brennbares Unterholz aus den Wäldern, klären
besser über die Brandentstehung auf und haben effizientere
Löschtechniken entwickelt.

Schon 2014 kamen amerikanische Forscher im Fachmagazin «Journal of
Geophysical Research: Biogeosciences» zum Schluss, dass die jährlich
verbrannten Flächen zwischen 1901 und 2007 klar abgenommen haben. Laut
ihren Berechnungen resultierte ein Rückgang um jährlich 1,3 Millionen
Quadratkilometer, wobei der Durchschnitt während der über
hundertjährigen Periode bei 4,4 Millionen Quadratkilometern pro Jahr
lag.

https://www.climatedepot.com/2022/07/26/greenhouse-gas-effect-does-not-exist-a-swiss-physicist-challenges-global-warming-climate-orthodoxy/
https://www.climatedepot.com/2022/07/26/greenhouse-gas-effect-does-not-exist-a-swiss-physicist-challenges-global-warming-climate-orthodoxy/
https://uncutnews.ch/treibhausgaseffekt-existiert-nicht-ein-schweizer-physiker-stellt-die-orthodoxie-der-klimaerwaermung-in-frage/
https://eike-klima-energie.eu/2022/08/07/falscher-feueralarm/


2016 rechnete ein italienisch-spanisches Forscherteam im Fachblatt «Plos
One» vor, dass sich die verbrannten Flächen im europäischen
Mittelmeerraum zwischen 1985 und 2011 noch deutlich stärker verkleinert
haben: um zwei Drittel. Auch bei der Zahl der Brände ergab sich eine
Abnahme um stattliche 59 Prozent. Gemäss den Forschern waren ein
besseres Feuermanagement sowie eine verstärkte Prävention die Ursachen
für die Entwicklung.

Weniger Feuer als in früheren Jahrzehnten und Jahrhunderten

Britische Wissenschaftler gelangten im gleichen Jahr zu ähnlichen
Resultaten: Zumindest seit 1995 gebe es einen weltweiten Trend zu
weniger verbrannten Flächen, schrieben sie im Fachmagazin «Philosophical
Transactions Of The Royal Society». Sie führten zudem Hinweise an,
wonach heute eine kleinere Fläche von Feuern betroffen ist als in
früheren Jahrhunderten.

Eine Bestätigung folgte 2017: Die US-Raumfahrtbehörde Nasa hatte einen
Rückgang der weltweit von Bränden betroffenen Flächen um beachtliche 24
Prozent zwischen 1998 und 2005 errechnet. Die Grundlage der Studie der
Nasa-Forscher im renommierten Wissenschaftsmagazin «Science» waren
Satellitenaufnahmen. Als wahrscheinlichste Ursache des Rückgang wurde
eine Ausdehnung der Landwirtschaft angeführt. Genutzte Gebiete
verbrennen seltener als Savannengebiete.

Flammen in Brandenburg und in der Sächsischen
Schweiz
Trotz solcher Ergebnisse: Verfolgt man die Berichterstattung in den
Medien, bekommt man den Eindruck, es werde immer schlimmer mit den
Bränden. In diesem Sommer waren insbesondere die Feuersbrünste in
Portugal, Frankreich und verschiedenen Mittelmeerstaaten Anlass für
viele Journalisten, globale Gefahren zu beschwören. Auch die Flammen in
Brandenburg und in der Sächsischen Schweiz führten zu alarmistischen
Schlagzeilen. Suggeriert wird jeweils, die Probleme mit Bränden würden
wegen der Erderwärmung immer grösser.

Doch wie kann es sein, dass viele Zeitungen suggerieren, was nicht ist?
Wer solche Berichte genauer anschaut, kann die Methoden der
Medienschaffenden erkennen. Man muss von eigentlichen Tricks sprechen,
um die Feuergefahren grösser erscheinen zu lassen, als sie sind.

Vermehrtes «Feuerwetter» heisst nicht mehr Feuer
«Der Klimawandel verlängert die Brandsaison», behauptete die «Welt» im
Juli. «So befeuert der Klimawandel Brände auf der ganzen Welt», schrieb
der «Tagesspiegel». Das war streng genommen nicht falsch. Denn die
beiden Berichte stützten sich auf eine Forschungsstudie im Fachblatt
«Reviews of Geophysics», gemäss der es global immer häufiger zu



Wetterlagen kommt, die den Ausbruch und die Ausbreitung von Feuer
begünstigen. Daran mag der Klimawandel durchaus mitschuldig sein. Aber
vermehrtes «Feuerwetter» bedeutet nicht, dass es tatsächlich häufiger
und verheerender brennt. Denn wie erwähnt sind die Menschen besser darin
geworden, Brände zu verhindern und zu löschen.

Der Schweizer «Tages-Anzeiger» titelte ebenfalls im Juli: «Es brennt wie
schon lange nicht mehr». Der Bericht führte an, dass die Brände in
diesem Jahr in Europa deutlich früher als sonst gelodert und eine
grössere Fläche zerstört haben.

Die Entwicklung in einem Jahr bedeutet noch kein
Trend
Auch das ist vermutlich richtig. Aber es bezog sich nur auf 2022. Von
Jahr zu Jahr gibt es jeweils grosse Abweichungen von der Norm. Ein
längerer Trend ist mit einem Jahr jedenfalls nicht zu belegen. So wäre
2021 die Schlagzeile «Es brennt so wenig wie schon lange nicht mehr»
angebracht gewesen – zumindest, was Deutschland angeht: Denn letztes
Jahr war die verbrannte Fläche hier nur ein Fünftel so gross wie im
langjährigen Mittel.

Schon im letzten Februar schrieb der «Spiegel»: «Experten warnen vor
extremem Anstieg von Waldbränden». Der Bericht stützte sich auf eine
Meldung des Umweltprogramms der Uno (Unep), wonach bis 2050 mit dreissig
Prozent mehr Wildfeuern zu rechnen ist, bis 2100 sogar mit fünfzig
Prozent mehr.

Über die Zukunft schreiben statt über die
Gegenwart
Auch hier haben die Journalisten nicht falsch berichtet. Aber der
Artikel war dennoch irreführend, denn der langjährige Trend zu immer
weniger Bränden wurde unterschlagen. Stattdessen las man: «Der Planet
brennt, immer heftiger, immer länger, immer heisser» – wobei nicht klar
wurde, ob sich das ebenfalls auf die Zukunft oder auf die Gegenwart
bezieht.

Was die Zukunft bringt, bleibt Spekulation. Und Spekulationen können
unterschiedlich ausfallen: 2021 prognostizierte ein internationales
Forscherteam im Fachblatt «Earth’s Future», dass die jährlich von Feuer
betroffenen Flächen von heute 452 Millionen Hektaren bis in die 2090er-
Jahre auf 184 bis 378 Millionen Hektaren zurückgehen. Das stand den
Ergebnissen des Unep diametral entgegen.

Ein Google-Recherche ergibt, dass die Studie in «Earth’s Future» zu
keinen Schlagzeilen geführt hat – zumindest nicht im deutschsprachigen
Raum. Die Erkenntnisse passten wohl nichts ins Narrativ der Journalisten
Dieses Narrativ besagt, dass die Welt wegen des Klimawandels verbrennt.



 

Aus der Reihe bedeutende Geister des
21. Jahrhunderts. Heute: Prof.
Claudia Kemfert und Dr. Patrick
Graichen zur Speicherproblematik
geschrieben von Admin | 15. August 2022

„Energieexpertin“ Frau Kemfert erklärt ungerührt, dass Speichermangel
ein Mythos wäre, da es Speicher „noch und nöcher“ gäbe, während der
studierte Politologe und Volkswirt – und ebenfalls Energieexperte“- Herr
Graichen davon träumt, dass mehr und mehr PV-Anlagen derzeit mit
Speichern errichtet würden und, dass man daran „arbeiten“ würde, die 15
Millionen E-Mobile, die es ja bis 2035 auf deutschen Straßen geben
würde, als Speicher anzapfbar zu machen. Und das es deshalb kein
Speicherproblem gäbe.

von Michael Limburg

Der 1. August 22 muss rot im Kalender angestrichen werden, denn da
geschah etwas bisher Einmaliges. Das sonst jedem Klimamärchen und
Energieunsinn scheinbar auf ewig zugetane ZDF berichtete tatsächlich
ausgewogen und neutral über die Energiewende, die „Erneuerbaren“ und
deren schädliche Auswirkung auf die Kosten des Stromes und die stark
abnehmende Versorgungssicherheit in diesem Lande.
Autor Erik Hane durfte ungeschönt, und sehr sachlich, die riesigen
selbstgemachten und zunehmend unbeherrschbaren Probleme schildern, die
die Energiewende, von allen Parteien, bis auf die AfD, massiv
vorangetrieben, so mit sich bringt.

Die Doku – noch ein Jahr in der ZDF – Mediathek zu sehen, sie darf auch
von dort heruntergeladen werden – (
https://www.zdf.de/verbraucher/wiso/blackout-in-deutschland–reale-gefahr
-100.html) zeigte sehr sachlich, dafür aber umso realistischer auf, dass
unsere Regierungen, grüne NGO´s, fast alle Parteien, sowie Nutznießer
des Subventionssegens etc. etc. etc. sehenden Auges, oder indem man
diese vor der Wirklichkeit verschließt, auf eine immer mehr zunehmende
Instabilität des Netzes hinarbeiten, die letztlich nur in einem
flächendeckendem Blackout enden kann. Man schaltet einen
Stabilitätsgaranten nach dem anderen ab, nämlich fossil oder mit
Kernenergie betriebenen Kraftwerke, bei gleichzeitig intensivster
Zuschaltung von Flatterstromerzeugern und bedarfserhöhenden E-Mobilen
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und Wärmepumpen. Von den geplanten stromfressenden notwendigen
Erzeugungskapazitäten für „grünen Wasserstoff“ ganz zu schweigen.

Videoauschnitte aus der zdf WISO Doku Blackout in Deutschland –
Horrorszenario oder reale Gefahr? vom 1.8.22

Mit von der Partie waren natürlich die von fast allen Journos, vor allem
weiblichen wie mir scheint, geliebten und hofierten „Experten“, wie die
Energie-Ökonomin beim gewerkschaftsnahen DIW Prof. Claudia Kemfert und
der ehemalige Ministerialbeamte, ehemalige Geschäftsführer des vom Staat
und der Mercatorstiftung finanzierten Thinktanks AGORA Energiewende und
jetzt wieder beamtete Staatssekretär – über wenige Ecken auch mit
manchen grünen Führungskräften verwandtschaftlich verbunden- Dr. Patrick
Graichen.

Was die beiden in Bezug auf mangelnde Energiespeicher zum Besten gaben,
ist es allein schon wert sich den Streifen anzuschauen. Mehr
Ahnungslosigkeit bei gleichzeitig fester aber grottenfalscher
Expertenmeinung geht nicht.

Während Frau Kemfert ungerührt davon redet, dass es Speicher noch und
nöcher gäbe, woran selbst die Offstimme Zweifel anmeldet und sofort den
Gegenbeweis in Gestalt des Prof. für Energietechnik Harald Schwarz
liefert, darf der beamtete Staatsekretär, der studierte Politologe und
Volkswirt davon träumen, dass mehr und mehr PVA Anlagen derzeit mit
Speichern errichtet würden und dass man daran „arbeiten“ würde die 15
Millionen E-Mobile, die es ja bis 2030 auf deutschen Straßen geben
würde, als Speicher anzapfbar zu machen. Dass die bereits installierten
mehr als 2 Millionen PVA Anlagen gerade mal 1 % der Primärenergie dieses
Landes decken, und nur der Bruchteil eines Bruchteiles davon mit
Batteriespeichern versehen sind, ficht ihn ebenso wenig an, wie die
Tatsache, dass die in diesen Anlagen gelegentlich verbauten Akkus nicht
nur extrem teuer, sondern auch im dazu noch im Stande sind das ganze
Land zu vergiften. Denn Lithium ist ein Nervengift, wie es schlimmer
eigentlich nicht sein kann. Und teuer dazu, und das ohne Ende.

Mehr Traumtänzerei mit fürs Land, seine Wirtschaft und Menschen
tödlichen Folgen von Leuten die der Öffentlichkeit sagen wo es lang
geht, und das auch durchziehen, geht wirklich nicht. Meiner Meinung
nach, sind diese beiden zwei würdige Vertreter der Hall of Fake: Claudia
Kemfert und Patrick Graichen.

Lesen Sie hier eine etwas ausführliche Kritik zu den Ausführungen dieser
und anderer Leuchten der Energiewende.

Als Ergänzung: Kemfert bei Fridays for future im März, Dank an Herrn
Krüger.

https://eike-klima-energie.eu/2022/05/27/zur-toxizitaet-von-lithium/
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